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Talsperren.
I.

Der Talsperrenbau ist zwar schon alt, und auch
in Deutschland kannte man schon im 16. Jahrhundert
solche Sperren, wie z. B. die Teichanlage« im Harze,
deren bedeutendste die Oder-Teichanlage ist; aber sie
waren nur von geringer Größe und ihr Zweck war
einseitig, meist nur die Gewinnung von Gebrauchs-
wässern. Anders die in den letzten Jahrzehnten ge-
bauten Talsperren.

Diese dienen in der Regel zur Aufspeicherung
von Wasser für Kraftzwecke, für landwirtschaftliche
Bewässerung und für die Wasser-Versorgung von
Städten und Gemeinden. Daneben hat in neuester
Zeit, bei einigen Sperren sogar in erster Linie, der
Hochwasserschutz, d h. die Zurückhaltung der schaden¬
bringenden Wassermengen in den Staubecken, Berück¬
sichtigung gefunden. Auch die Notwendigkeit, aus
gesundheitlichen und landwirtschaftlichen Gründen das
Niedrigwasser der Flüsse zu vermehren, hat man
Rechnung getragen, um in trockenen Zeiten die Be¬
schaffenheit des Wassers zu verbessern und die Be¬
wässerung landwirtschaftlicher Grundstücke zu sichern.

Das Verdienst, die Notwendigkeit des Baues von
Talsperren in den Vordergrund gerückt und hierin
bahnbrechend gewirkt zu haben/ gebührt dem Geheimrat
Professor Dr. Jntze in Aachen. Wir finden jetzt in
den verschiedensten Teilen Deutschlands Staubecken.
Die von Chemnitz und Remscheid waren die ersten,
die für Trinkwasser-Versorgung gebaut wurden; in
den Vogesen wurden sie zuerst für landwirtschaftliche
Bewässerung angelegt. Neben diesen beiden Zwecken
suchte man durch den Bau von Sperren vor allem
Wasserkräfte zu gewinnen, und es haben die gewerb¬
liche Bevölkerung der Vogesentaler und die rheinisch-
Westfälische-Jndustrie zuerst aus dieser Verwendungs¬
fähigkeit der Talsperren Nutzen gezogen.

Die neueste Talsperre . Deutschlands , die jetzt ihrer
Vollendung entgegen geht, die Urfttal-Sperre bei
Gemünd in der Eifel, wird bei einem Fassungs¬
vermögen von 45^ 2 Millionen edra durch eine Tur¬
binenanlage eine elektrische Energie von 8000 Pferde-
kräften erzeugen und an Städte und Gemeinden
abgeben können, ohne daß ihre übrigen Zwecke. Re¬
gulierung der Urft und Aufspeicherung des Heber-
maßes von Hochwasser zur Verwendung in trockener
Zeit, dadurch beeinträchtigt werden. Zum Zweck des
Hochwasserschutzes, dem in gewissem Umfange bei den
Sperren an der oberen Wupper bereits Rechnung
getragen ist, ist man zur Zeit in Schlesien mit dem
Bau der Bober- und Queis-Talsperren beschäftigt.

Als ein Unternehmen, das sowohl au Größe wie
auch an Vielseitigkeit der Zwecke alle übrigen in
Deutschland und Europa übertreffen,würde, wird von
der Preußischen Regierung der Bau einer Edertal¬
sperre geplant. Die preußische Regierung hat nämlich
in dem Gesetzentwürfe über den Bau des Rheins-
Leine-Kanals, die für die Speisung des Kanals
nötige Kanalisierung der Weser von Hameln bis
Minden in Rechnung gezogen, gleichzeitig aber vor-
geschlagen, den Zweck dieser Kanalisierung billiger,
durch den Bau einer Sperre im Edertale zu erzielen
und zugleich damit ein Werk herzustellen, das neben
der Lieferung des nötigen Kanal-Speisewassers den
Weser-Wasferstand in trockener Zeit heben, die Hoch¬
fluten mildern und nutzbare Kraft liefern soll.

Dre Anregung, im Edertale eine Sperre zu
bauen, hat ihren Ausgang gefunden in dem Ent¬
schlüsse, den vielen Ueberschwemmungen im Weser¬
gebiet vorzubeugen, die namentlich in den Jahren
1841, 1881 und 1890 bedeutenden Schaden un¬
gerichtet hatten. Eingehende Untersuchungen haben
ergeben, daß schon durch den Bau einer einzigen
Sperre-,im Edertale zwischen Hemfurth und Herz-
hausm neben der Sicherung gegen Hochwassergefahr
r̂ .̂ -^ rden kann, der Weser in trockenen Zeiten
oviel Wasser zuzuführen, daß die Schiffahrt stets

ungehindert ist und ein der Landwirtschaft günstiger
«asserstand dauernd anhalteu bleibt. (Das Fass¬
ungsvermögen der Sperre ist auf 170 Will, ebm
g" auschlagt. ) Daneben würde die Sperre mindestens
800 Pferdekrafte für landwirtschaftliche und industrielle
Zwecke abgeben können. Die Kosten sind bei vor¬
sichtiger Veranschlagung auf 12,7 Millionen Mark

berechnet. Das sind kaum /̂s der für die Kanali¬
sierung der Weser vorgesehenen Kosten. Es kommt
auch hinzu, daß nicht nur jede Schädigung der Land¬
wirtschaft ausgeschlossen ist, sondern daß diese im
Gegenteil großen Nutzen davon haben wird.

Die Waffernot.
Voriges Jahr um diese Zeit waren die östlichen

Provinzen Preußens heimgesucht von verheerenden
Ueberschwemmungen. Was uns damals die Schleusen
des Himmels in allzugroßem Uebermaß gesendet,
Heuer wird es uns in noch stärkerem Maße vorent¬
halten, und weite Striche der gesegneten deutschen
Länder sind durch das Ausbleiben des Regens, wie
es in der Schillerschen Kapuzinerpredigt heißt, ver¬
wandelt in Elender. Ja es ist in der Tat ein furcht¬
bares Elend, eine schwere Heimsuchung, die das
Deutsche Reich und vor allem wieder einige preußische
Provinzen durch eine kaum dagewesene Dürre ge¬
troffen haben. Nicht seit Wochen, nein seit Monaten
sind die befruchtenden Niederschläge ausgeblieben, und
so haben die sengenden Strahlen der Hundstagssonne
anstatt eine reiche Ernte, wie sie der Stand der
Felder und Wiesen im Frühjahr erhoffen ließ, zu
bescheren, dem Wachstum nur um so schneller ein
Ziel gesetzt und durch Notreife den Fruchtansatz
gehindert.

Der Wassermangel berührt nicht bloß die Land-
Wirtschaft, sondern, wenn auch vielleicht nicht ganz
in solchem Maße und nicht ganz so unmittelbar, unser
gesamtes Wirtschaftsleben. Hier und da reichen schon
die Wasservorräte nicht aus, um die Dampfmaschinen
und Wassertriebwerke zu betreiben und den sonstigen
Wasserbedarf der industriellen Anlagen zu decken.
Nicht minder empfindlich leidet darunter unsere ge¬
samte Binnenschiffahrt Um zu ermessen, welche Ver¬
luste an Schiffsfrachten der Stillstand der Schiffahrt
mit sich bringt, sei daran erinnert, daß die deutsche
Binnenschiffahrt bei normalen Verhältnissen ungefähr
dieselben Transportleistungen aufweist, wie das ge¬
samte deutsche Eisenbahnnetz. Natürlich muß die
Notlage ganzer Berufskreise daun auch mittelbar auf
den gesamten Handel und Wandel seine verderbliche
Rückwirkung äußern, und so wird es kaum einen Er¬
werbsstand geben, der nicht schließlich am eigenen
Leibe die Folgen der Dürre zu spüren bekommt.

Nicht zu unterschätzen sind ferner die Verluste an
Nationalvermögen, die durch die sich mehrenden Wald¬
brände verursacht werden. Bei der furchtbaren Dürre,
die überall herrscht, ist jeder Funke, der sonst im
feuchten Wald und Wiesenboden verglimmt, geeignet,
einen verheerenden Brand hervorzurufen, und schon
jetzt zählen die Waldflächen, die dem verderblichen
Element zum Opfer fielen, nach Tausenden von Morgen.

Doch auch die Gesundheit und das körperliche
Wohlbefinden der Bevölkerung wird bereits direkt
vom Wassermangel ungünstig beeinflußt. Brunnen
sind in großer Menge versiegt, und eine ganze Reihe
städtischer Wasserleitungen ist nicht mehr imstande,
den Bedarf an Wasser, dieser ersten und für den
Menschen unentbehrlichen Naturgabe, in ausreichendem
Maße zu decken. Es ist keine Frage, daß wir die
Dürre geradezu als ein schweres nationales Unglück
bezeichnen können.

vermischtes.
(Der Glasesser) Eine unsinnige Wette wurde

in einer Wirtschaft in Ottensen  abgeschlossen.
Mehrere Arbeiter besahen einen älteren Jahrgang
der . Illustrierten Welt". Bei dem Bilde, das einen
Menschen darstcllt, der Glas zerbeißt und hinunter¬
schluckt, erklärte ein Arbeiter, das könne er auch.
Es wurde um einige Runden . Köm un Beer"
(Kümmel und Bier) gewettet. Der Arbeiter sollte
die Scherben eines Schnapsglases aufessen. Er
machte sich sofort an die Arbeit. Schnell wurde ein
Glas zerkleinert, und der „Mann mit dem Straußen¬
magen" hatte bereits die Hälfte verschluckt, als er
plötzlich zu Boden stürzte. Blut quol ihm aus Nase
und Mund. Glassplitter hatten ihm die Speiseröhre
zerschnitten. Er liegt jetzt im Krankenhause in be¬
denklichem Zustande darnieder.

Die japanischen Chrysanthemum  werden
immer mehr zu Modeblumen. Nur noch einige
Wochen wird's dauern, bis sie wieder einmal die
Blumen des Sommers, die heute auf der Höhe ihrer
Schönheit stehen, ablösen werden. — Die Gärtner
bereiten jetzt schon alles vor, um im September die
Chrysanthemum in größter Vollkommenheit und Pracht
zu haben. — Die Kernpunkte dieser Vorbereitung
sind flüssige Düngung und Auskneipen der Knospen.
Der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau
bringt hierüber einen Aufsatz, in dem er gleichzeitig
als besonders schöne und großblumige Sorten Guy
Hamilton, Mlle Delaire und Francois Pillon be¬
schreibt und abbildet. Zusendung erfolgt kostenfrei
vom Geschäftsamt des praktischen Ratgebers in
Frankfurt a. d. Oder.

(Wie eine Frau zu schlimmer Laune kam) In
einer alten „Tübinger Chronik" ist folgendes zu
lesen: „Anno 1674, als die Bayern in der Festung
gelegen, wurde von den Franzosen der Wall unter¬
miniert und gesprengt, wobei über 18 Personen
bayerische Besatzung umkamen. Als die Mine an-
gezündet, ist unter andern auch ein Soldatenweib in
die Luft gejagt worden, eine Ackerlänge weit ohne
Schaden zu Boden gefallen, wieder aufgestanden und
unversehrt davongegangen. Hat aber arg geschimpft
und ist arg schlimmer Laune gewest."

(Amüsante Eselsgeschichten.) Der Esel spielt in
der humoristischen Literatur aller Länder und Zeiten
eine Rolle. König Heinrich IV. von England wurde
einst in einer Stadt mit großem Pomp empfangen,
fühlte sich jedoch durch die lange und weitschweifende
Rede des Bürgermeisters gelangweilt. Als inmitten
der Anrede ein Esel zu schreien begann, sagte der
Monarch zu dem Redner: „Meine Herren, jeder
spreche zu seiner Zeit." Es ist wohl unnötig zu
sagen, daß die Rede kurz darauf abgebrochen wurde.
— In einem irischen Gerichtshof wiederholte sich
dieselbe Szene. Ein Anwalt hatte des langen und
breiten die Unschuld seines Klienten zu beweiseu ver¬
sucht, bis der Richter bei demselben Schrei eines
Esels einwarf: „Jeder zu seiner Zeit, bitte!" Der
Anwalt ließ sich jedoch nicht verblüffen und als
später der Richter bei der Bekanntmachungdes
Urteils Freund und Langohr vernahm, warf der
Verteidiger die spöttische Frage auf: „Hören Ew.
Ehren nicht .ein  bemerkenswertes Echo im Gerichts»
saale?"

(Den Wuchs des Haares zu befördern) glauben
noch viele zu erreichen durch Abschneiden derselben.
Das ist aber nicht der Fall. Ein kräftigeren Haar¬
wuchs erzielt man, wenn man den Kopf recht oft,
am besten täglich vor dem Schlafengehen mehrere
male mit lauwarmem Wasser langsam übergießt, so
daß das Wasser durch das ganze Haar rieselt.
Dadurch wird die Kopfhaut gestärkt, werden die
Haarwurzeln kräftiger und man hat bald die Freude,
gesundes, starkes Haar zu bekommen. Außerdem
sind solche Kopfbäder auch nervenstärkend, uur soll
das Wasser so warm sein, als es dem Kopfe an-
genehm ist. Auch das Ausfallen gesunder Haare
wird dadurch verhütet.

Kohlrabi. Die nötigen Kohlrabi werden geschält, das
Kraut von den Stielen gestreift, nudelartig geschnitten, in
Salzwasser weichgekocht und zum Adtropfen in den Durch¬
schlag gebracht. Hierauf macht man mit 80- 100 Gramm
Butter gute Buttersauce, verteilt dieselbe in 2 Töpfe und
läßt in einem die Kohlrabi, in dem anderen das Grüne
nochmals auskochen. Beim Anrichten wird beides kräftig
mit Maggis Würze abgeschmeckt, die Kohlrabi in der Mitte
der Schüssel und das Grüne kreuzförmig um dieselbe an¬
gerichtet.

Buchstabeit'Rebus.

—M Alles neu, macht der Mai.
^ Hinaus in die Ferne.
A Ich kenn' ein'n Hellen Edelstein. . .

Guter Mond, du gehst so stille . . .

Auflösung des Wechsel-RStsels in Nr. 116.
Birne — Biene.

Richtig gelöst von Hilda Meeh , Rudolf Wagner , Emil
Kienzle, Paula Ade von Neuenbürg.



in den letzten Tagen fortgesetzt werden . Der erste
Abstich der neuen Weine ist an der Ober - und
Unterhaardt größtenteils vorüber ; sie zeigen eine
vorteilhafte Entwicklung . Der Prozentsatz an Säure
hat sich bedeutend vermindert ; er ist von ll — 13 auf
7— 8 °/ov herabgesunken.

Der . Lokalanzeiger ' meldet aus Brüssel:  Die
Gräfin Lonyay will gegen die von ihrem Vater,
dem König Leopold , vollzogene Schenkung sämtlicher
liegenden Güter an die belgische Nation rn dem be-
vorstehenden Erbschaftsprozeß protestieren . Bei
Nachweisung der Gütergemeinschaft ihrer Eltern dürfte
sich der Anteil der Gräfin auf 15 Millionen Frs.
belaufen.

Triest.  21 . Jan . Seit Montag wütet eine
heftige Bora , welche die Schiffahrt lahm legte.
In Istrien , Bosnien und Dalmatien wüten furcht¬
bare Schneestürme ; der neue Gouverneur mußte seine
Rundreise verschieben. Auch auf dem Gardasee
herrschen heftige Schneeftürme.

Bei der Station Mraviace  auf der Strecke
Sinj -Spalato ( Dalmatien ) stürzte ein Zug in einen
Abgrund . Zwei Personen wurden getötet und
mehrere schwer verletzt.

Bloemfontein.  Eine Wasserhose richtete
gestern nachmittag furchtbare Verheerungen in Bloem¬
fontein an . Sie ging über die Stadt nieder und
legte den ganzen untern Teil des Ortes unter
Wasser . Biele Häuser fielen in Trümmer , darunter
drei Hotels . Zahlreiche Verluste an Menschenleben
sind zu verzeichnen. Hunderte von Personen sind
obdachlos geworden . Die Szenen in dem über¬
schwemmten Hafen spotten aller Beschreibung . Das
Rettungskorps verrichtete Heldentaten bei Bergung
der von den Fluten überraschten Bewohner.

Zahlreiche in New -Jork  vorkommende Fälle
von Hunds Wut  beschäftigen das dortige Gesund¬
heitsamt . Sie werden auf die abnorme anhaltende
Kälte zurückgeführt . Am Dienstag herrschten wieder
15 ° Ik.

Württemberg.
Stuttgart,  20 . Jan . Die Kommission für die

Gemeinde - und Bezirksordnung setzte in ihrer gestrigen
Sitzung die Beratung der Gemeindeordnung  bei
Art . 191 , welcher von den etwaigen Nebengeschäften
bezw. Nebenämtern eines gegen festen Gehalt an-
gestellten Gemeindebeamten handelt , fort . Es gelangte
dabei auch die Frage zur Erörterung , ob der Betrieb
eines Kramladens unter das Verbot für diese Gemeinde¬
beamten ausgedehnt werden soll . Nach längeren
Debatten wurde mit 10 gegen 6 Stimmen beschlossen,
daß diesen gegen einen festen Gehalt angestellten
Gemeindebeamten die Führung eines gemischten Waren-
geschäfts verboten sein soll. Mit 13 gegen 6 Stimmen
wurde sodann noch beschlossen, daß auch die entgeltliche
Vermittlung von Darlehen , Güter - und Viehoerkäufen
nicht statthaft ist. Aus die Ratsschreiber wurde dieses
Verbot nicht ausgedehnt , dagegen wurde , wie im
Entwurf vorgesehen ist , die Dispensationsbefugnis
des Oberamts bezw. der Kreisregierung beibehalten.
Darnach dürfen also künftighin Ortsvorsteher und

Des Aischofs Aart.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von K . L.

- (Nachdruck verboten .;

»Pardon / nahm der stille Passagier in der Ecke
plötzlich das Wort , „ ich habe ein Anliegen an Sie . "

Dr . Bigworth , der Bischof von Steadminster,
ließ seine Zeitung sinken und musterte sein vis - ü- vi8
mit einem hochmütigen Blick . Er hatte es sich zum
Grundsatz gemacht , sich auf längeren Eisenbahnfahrten
niemals in eine Unterhaltung mit Fremden einzu¬
lassen ; ja , er geruhte nicht einmal Notiz von ihrer
Existenz zu nehmen . Bei dieser Gelegenheit hatte
er jedoch mit gelinder Entrüstung bemerkt , daß sein
Gegenüber einen außerordentlich langen und seiden-
Weichen Bart besaß.

Dr . Bigworth hatte nämlich eine kleine Schwäche
— den Stolz auf seinen Bart , einen Bart von
seltener Schönheit , dem die Salonblätter ganze Para¬
graphen zu widmen pflegten . Daß nun ein Fremder
— und obenein ein ziemlich schäbiger Fremder —
sich die Freiheit herausnahm , ein gleiches Besitztum
zur Schau zu tragen , grenzte eigentlich an An-
maßung . Kein Wunder , daß der Bischof sich daher
mit noch strengerer , reservierterer Miene als gewöhn¬
lich hinter seiner Zeitung verschanzt hatte.

Ehrlich gestanden , war er heute morgen nicht
in bester Laune . Da er in dringender Angelegenheit
nach London mußte , hatte er um 6 Uhr aufstehen
und sein Frühstück hastig hinunterschlingen müssen,

Anwälte ein Wirtschaftsgewerbe oder ein gemischtes
Warengeschäft nicht betreiben ; der Wirtschaftsbetrieb
ist auch den Gemeindepflegern untersagt . Orts-
vorftehern , Gemeindcpflegern und Anwälten ist die
entgeltliche Vermittlung von Darlehen , Grundstück-
und Viehverkäufen verboten . Ueber etwaige Aus¬
nahmen entscheiden die Vorgesetzten Verwaltungs¬
behörden in widerruflicher Weise.

Stuttgart,  20 . Januar . Die vom König im
November v. I . eingesetzte Kommission  für die Auf¬
stellung eines Programms über die Stadtentwicklung
im Zusammenhang mit dem Bahnhofumbau hat in
einer gestern abgehaltenen Sitzung die Professoren
Halmhuber , Fischer und Jassoy mit der Ausarbeitung
von Projekten betraut und ein Arbeitsprogramm
festgelsgt. Mit dem Bahnhofumbau will sich die
Kommission , wie der „Schw . Merkur " hört , nicht
beschäftigen, da die Entscheidung in dieser Frage schon
früher getroffen werden muß.

Stuttgart,  20 . Jan . Von dem württem
bergischen Armeekorps haben sich mehrere Unter-
offizicre und etwa 70 Mann als Freiwillige nach
Deutsch -Südwestafrika gemeldet.

Stuttgart,  20 . Jan . Die goldene Medaille
für Kunst und Wissenschaft ist dem Professor Gaus
an der Realschule zu Heidenheim verliehen worden.
Prof . Gaus (Leiter des Schwab . Albvereins in
Heidenheim ) Hai sich namentlich um das vor einigen
Jahren begründete historische Museum auf Schloß
Hellenstein bei Heidenheim verdient gemacht.

Stuttgart.  20 . Jan . Der zweite Teil des
Rathaus -Neubaus ist im Rohbau fertiggestellt . Der
Frontgiebcl zeigt als bildnerischen Schmuck Rittcr-
figuren . Der in diesem zweiten Teil untergebrachte
Sitzungssaal liegt dem Marktplatz zu und hat eine
Höhe von nahezu 9 Meter . Zu dem unter dem
Straßenniveau gelegenen Ratskeller führen zwei breite
Treppen . Das Innere desselben wird künstlerisch
ausgestattet und wird , so viel man jetzt schon
sieht, einer der schönsten Ratskeller Deutschlands werden.

Stuttgart,  18 . Jan . Das Oberlandesgericht
in Dresden hat kürzlich dahin erkannt , dag die Be¬
zeichnung „Konkursmafsenausverkauf " nur solange
gebraucht werden darf , als der Verkauf der Masse
durch den Konkursverwalter erfolgt Erwirbt ein
Käufer das Lager , so darf er beim Wiederverkauf
nur ankündigen , daß er „aus einer Konkursmasse
herrührende " Sachen verkauft , anderenfalls erweckt
er den Anschein eines besonders günstigen Angebots
und macht sich des unlauteren Wettbewerbs schuldig.
Dies wird auch nicht durch die Tatsache ausgeschlossen,
daß die Waren billiger als gewöhnlich abgegeben
werden ; denn das Gesetz will nicht nur die Interessen
des kaufenden Publikums , sondern auch den ehrlichen
Geschäftsmann gegen Nachteile schützen, die ihm von
Gewerbsgenossen durch Anwendung unlauterer An¬
preisungsmittel zugefügt werden.

Cannstatt,  21 . Jan . Zur Frage der Ginge-
me in düng  mit Stuttgart teilte in der heutigen
nichtöffentlichen Sitzung der bürgerl . Kollegien Ober¬
bürgermeister Na ft mit , daß er auf seine Aufforder¬
ung an die Kollegien verschiedene Wünsche , die in

um den Expreßzug noch zu erreichen , und die Nebel
des trüben , kühlen Herbstmorgens hatten wahrlich
nicht zur Hebung seiner Stimmung beigetragen . In
der Hoffnung , dort ungestört zu bleiben , da der
Zug während der nächsten zwei Stunden nirgends
hielt , hatte er sich' s in der Ecke eines Coupäs
erster Klasse bequem gemacht ; doch just im letzten
Augenblick hatte der Schaffner den Mann mit dem
Bart hineinbugsiert und die Tür zugeschlagen.

Natürlich musterte der Bischof den Eindringling
mit einem Blick eisiger Abwehr , als dieser ihn an-
zureden wagte.

„Ein Anliegen ? " entgegnete er kühl , hoheitsvoll.
Der andere antwortete nicht sogleich , sondern

zog seine Uhr und warf einen Blick darauf.
„Vor einer Stunde und fünfzig Minuten wird

der Zug nicht halten, " bemerkte er sodann in Höf-
lichem Ton . „Darf ich Sie — zur Vermeidung
von Mißverständnissen — darauf aufmerksam machen,
daß die Notbremse momentan nicht im Bereich Ihrer
Hand ist ? "

Des Bischofs strenge , graue Augen öffneten sich
etwas weiter als gewöhnlich , aber er bewahrte seine
Haltung , obwohl es ihm ein wenig kalt über den
Rücken lief.

„Haben Sie die Güte , sich näher zu erklären,"
sagte er so steif wie möglich.

„Sie halten mich Wohl für einen Tollhäusler ? "
fragte der andere lächelnd.

Der Bischof hatte seine Vermutungen , hielt es
jedoch icht für oeraten , denselben Ausdruck zu geben.

dem Vertragsentwurf Berücksichtigung finden sollen,
erhalten habe . Hierauf gab Gemeinderat Bofsert
namens bisheriger Gegner im Gemeinderat und
Bürzerausschuß die Erklärung ab , kein Hindernis
mehr in den Weg legen zu wollen . Dieser
Erklärung schlossen sich Gemeinderat Seitz und B .A.
Mitglied Elsas an und erklärten ihre Bereitwilligkeit,
eventuell von ihrer gegnerischen Stellung abzugehen.
Hierauf wurde der Antrag des Oberbürgermeisters
Nast , nun einen neuen Vertragsentwurf auszuarbeiten,
angenommen.

Tübingen,  18 . Jan . Zum Pserdesterben in
der Brauerei Waldhörnle wird der „Tüb . Chr ." ge¬
schrieben : Sicherem Vernehmen nach ist es den
seitherigen Untersuchungen und besonders dem Vor¬
stande des Instituts für Seuchenlehre an der könig¬
lichen tierärztlichen Hochschule in Stuttgart , Professor
Dr . Zwick gelungen , die Ursache des Pferdesterbens
in der Rachner 'schen Brauerei aufzufinden . In
Organen einigrr verendeter Pferde konnte Hr Zwick
die Krankheitserreger in Form von Bakterien Nach¬
weisen ; es gelang auch , dieselben auf künstlichen
Nährböden rein zu züchten und nach Verimpfung
auf Versuchstiere , u. a. auch Pferde , Krankheits¬
erscheinungen hervorzurufen , die im wesentlichen mit
den bei den verendeten Pferden beobachteten über-
einstimmen . Als Träger des Jnfektionsstoffes darf
mit ziemlicher Sicherheit das von Anfang an be-
schulvigte Heu bezeichnet werden.

Die Wildschweine im Stromberggebiet
zeigen sich immer noch. Infolge des Schneefalles
kam man ihnen auf die Spur . Letzten Samstag
wurde bei Schützingen , O .A. Maulbronn , von Jagd-
aufseher Rößler ein Wildschwein bemerkt, das Revier
wurde von Schützen umstellt , es gelung aber nicht,
das Trer zu erlegen.

Slus StaSt » Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg,  21 . Jan . Infolge des tüchtigen
Schneefalls , den uns die Nacht vom Samstag auf
Sonntag und sonderlich der Sonntag nachmittag ge¬
bracht hat , haben wir jetzt nach allen Richtungen
eine prächtige Schlittenbahn . Leider fehlen nun aber
die Feiertage , die bessere Gelegenheit zu Ausfahrten
gegeben hätten . Doch bringt die Schlittenbahn einen
namentlich von den HH . Wirten und Fuhrwerks¬
besitzern gewünschten lebhaften Verkehr , der sich von
allen und nach allen Seiten hin bemerkbar macht.
Besonders günstig ist dabei , daß , was schon seit
Jahren nicht mehr der Fall war , die Schlittenbahn
von Pforzheim aus benützt werden kann . Die
Pforzheimer Schlitten beleben denn auch am meisten
den Verkehr im Tal , zumal die Bahn ins Nagold¬
tal nicht so gut sein soll , wie die im Enztal mit
seinen in bestem Zustand befindlichen Straßen . Kein
Tag vergeht , an dem nicht ganze Gesellschaften die
schöne Bahn benützen. Die herrliche Schneeland¬
schaft, der Wald mit seinen prächtig „überzuckerten"
Tannen und Fichten gewähren ein überaus reizendes
Bild ; dazu kommt die reine , gesunde Luft , die so
ein Schneefall mit sich bringt . Dürfen wir noch
eine Zeit lang den Schnee behalten , so wird bald

„Ich habe mir absolut keine Meinung über Sie
gebildet, " versetzte er in eisigem Ton . „Sagen Sie
mir gefälligst , womit ich Ihnen dienen kann und
gestatten Sie mir dann meine Lektüre wieder auf¬
zunehmen ."

Aus den Augen des Fremden schoß plötzlich ein
häßlicher , stechender Blick. Er erhob sich, sodaß er
in voller Länge zwischen Dr . Bigworth und der
Notbremse stand.

„Ja , Sie können mir dienen , und zwar mit
Ihrer Garderobe, " sagte er.

„Herr !" rief der betretene Bischof, sich ebenfalls
erhebend . „Sie scheinen — "

„Toll zu sein. Ich wußte , daß Sie zu der An-
nähme gelangen würden . Aber Sie irren zufällig.
Das ist jedoch Nebensache . Sie haben sich jetzt
lediglich zu entkleiden ."

Dr . Bigworth wurde erst aschgrau , dann pur¬
purn . Diesen autoritativen Ton war er nur an sich
selbst , nicht von Seiten anderer gewohnt . Diesem
Menschen mußte er unbedingt den Standpunkt klar
machen. Sich zu seiner vollen , imposanten Höhe
aufrichtend , fragte er mit zerschmetterndem Blick:

„Wissen Sie , wer ich bin ? "
„Ich habe mir absolut keine Meinung über Sie

gebildet, " klang es ihm kühl zurück. „Ihr Anzug
wird mir zu statten kommen; alles andere ist mir
gleichgültig ."

Dabei zog der Redende einen Revolver auS der
Rocktasche, hob ihn zielend empor und drückte ein
Auge zu, als wolle er seine Treffsicherheit erproben.



Für Krautleute,
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu herab¬
gesetzten Preisen alle Sorten

Polster- u. Schreinermöbel,
KM», KeMn» »»d Kettdarchml.

Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkauf von
Möbeln mein großes Lager zu besichtigen, indem ich nur solide
Ware führe und zu den billigsten Preisen absetze.

Sehr große Auswahli« Schlafzimmern
hell Nnßbanm, Satin und Eichen von 2S0 Mark an, sowie
alle anderen Sorten Möbel findet man bei

SioklLZsr,
Möbel- und Aussteuer-Geschäft,

Eigene Polsterei und Schreinerei,
Waisenhausplatz 8, Pforzheim.

Kinderwagen,
Sport - und

Leiterwagen
in allen Preislagen und großer Auswahl
kaufen Sie billig  bei

V/ilL . Vross,
8g.lmkok8trn886 3.

Reichhaltiges Musterbuch steht zu Diensten.

l
s»

Soeben ersebieneu:

G 8eIlVlklrrvkl1M1äer «s
VVUliduü n«6 llmxvdnnK

40 Liläsr , nacb äer Natur ausZenommeu, 15/20 cm
8ro88, künstlerisch vollenäet . Das ^.Ibum evtkält:
'Wiläbaä , Lorülöslerle , ^ Zenbacb , Kaltenbronn,
6nliubued , Löten , RellenbnrK , Kiedenreil , 6alv,
Hirsau , ä'einacb unä eine Reibe äer scbönsten
IValä- uncl LtimmunZe-Liläer . ? reis Uark 2.50.
äeäem Kreunä cle8 8ekvvar2̂valäe8 kann äas v̂un-
clervolle Albuin nur auls be8te ewptoblen beulen,
^u baden beim VerlaZ : LLorLbeimer Lenernl-
^nsieiKer , sowie in äer LuebbanctlunZ  von
v . Slvvl », RenevbnrK.

I
G

Sä
c- 5-

^ LZ § ^ L

L pxZ X L tzZL- L S Z«
rL-o OS^ Vo»SH 2) s K D

Op. 773
I n b a I t:

S

konäinottoL
iür äas

L1avi6r ^ 4Mnä6il

Kr. 1. 1'ia Viavolo v. Luder.
Kr. 2. Lir Nz'roiieune . (Lin i
net a Inst 'gsr 8ebvkiserdua .)
Kr . 3. Kociants aus äer 8in-
tonio mit stem kankensoblag
vor, Lazstn . Kr. 4 Die blauen
Lluwen v. 8ckottianä . Kr. S.
„8edt er kommt mit kreis ge¬
krönt " aus llustas Klaceabäus
von Ränstei. Kr. 6. 2auber-
tiöte v. Nosart . Kr . 7. 8cdvsiii6r
"iVaiser. Kr. 8. Reil Vir iw
8iegerkrans.

Kr . 1—8 in einem Lauste Nk . 1.—.

Vorrätig in silen Nusikalienksnciluvgen , sonst äirekt
vom Verleger , franko gegen vorderigeRinsenänng von 1Lik.

l?. S . Voiixvr , Lölo a. kb.

Ein größerer, gut erhaltenerReisekorb
gibt wegen Platzmangel billig ab.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

6dl. 8olii1I
öLruultsriiskuisr

in Wildvad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppelfalzziegel,

(Patent Ludowici)
gen». Ziegelu. Schindel«,
I» . Portlandrement
vom württ. Portlandcementwerk

Laustena. N.
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminsteine,
Schwemmsteine

und selbstgefertigte
Schlacken- «.Gipssteinr,
10, 12, 14 und 16 cm breit,
feuerfeste Backsteine und
Platten,
S1 einzeugröhren)
Cementröhrenj weite«,
gemäht. Schwarzkalk

in Säcken,
Cardolinenm,
Dachpappe«,

Bei Wagenladungenent¬
sprechend billiger.

Vas öests Kr äie Luxen
bestes Stärkungs - und
Erfrischungsmittel für
schwache entzündete Augen
und Glieder ist das seit bald
100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Maller
von lob. llkr. ^oektonborgsi-
in tisildeonn. Lieferant fürstl.
Häuser, Ehrendiplom. Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Fl. ä 40,
80 und 100
IM - Alleinverkauf für
Neuenbürg bei

G. Lustnauer.

^ v-etr-iilicben. ^vslibaeen»sustrunk

Most

deeeltel man nur ktten feuckl^tk.

10i.tr.5sft ohne seäelutkzt
mit 120 Ur.Wasser vermiscbt
geben 13lll.tr.guten Mort.

Preisp-Ukpruclitsstt llSpfg.
In Reuenbürg vorrätig bei
Franz Andräs ; Calmbach:
W. Jäger und Gottl. Kübler;
Dobel : Gemeindepfl.König;
Feldrennach: Ludw. Boh-
linger; Loffenau : G. F.
Schweckart; Pforzheim : A.
Roesler und Wend. Knörr.

Zur Herbft- üngung
ist

Thomasschlackenmchl

der öeste und öiMgste Uhosphorsäure-Dünger.
Für „Sternmarke " werden alle die Garan¬

tien geleistet, die den Landwirt vor den Nach¬
teilen schützen, welche der Bezug geringprozen-
tigeu Mehles mit sich bringt. Bekanntlich ist
Ware mit nur geringem Gehalt an Phosphorsäure
trotz des scheinbar billigen Preises verhältnis¬
mäßig viel zu tener.

Der Absatz derselben wird im Vertrauen auf die
Leichtgläubigkeit der Landwirte immer noch versucht.

Daher Vorsicht beim Ankauf von Thomasschlackenmehl!

Thomasphosphatfabrikeu
Gesellschaft mit Seschr. Kaftung

Berlin.
Wegen Offerte in „Slerumarke" öelieve man sich

j au die Sekannte» Verkaufsstellenzu « enden. -MI
tz Kür jede Sendung von 1V V00 kx wird kostenlose
A Nachuntersuchung gewährt.

Air MM
OieOerctiictUe einer̂ ugevä

Lanct I.

tausencl
leasten

Lüv .8lil8vü »«er
vrteile Uber 6ötr llrslll ^
V«»«v-reit >ula, Lrernea. . , . x -ka

VeNA Üve,Iaa» ^ 1s» »»-

^ Lerliner VsLedlatt.

^ ck .^ ,1»

^dn >-N»»de,̂Nra»»»eNvsir. .. l-Sl»

2L.-30.
lausenü

kreis pro Lanä
4 Aar«

slsx. Asdnnäsn5 « arll

lle/ne.̂ l-Lkäoue. . . . „̂vie

knul ttücXer, verlii».„̂ Vesen sejne8 ertribckenäen krsimutes
mtzckte iol»äas Lueti allen käöasoxenm
äie Ilaaä xel>en,6ie!nikrer krüclerie erneunkellvoll«Voßsel Ltrauss kttlitilc treiben."
Ô vr. Otto Ll«»ueL» 8anltt
LnsLersleliostes an Zie Seite von Ooerbes
^Vanrbelt unäO!ebtun§,VVilbelin Kleisters
1,elirfabre nn6 von Oottfriecl Lellers
Orünem llelnrlclr ru betren.R«6ott krerder.verlin. (Im Granit
karter Oeneral-Luaeiser).. . „Ls liêrLr-
rielieriselies in clein Lucb.

vütreiÜenä, ein Ltroin von̂ni;en6."vout»eI»«TLSesre»t«ns.Lerttn.
Vir iagsev unser Urteil 6abin Zusammen,

äer vornan als Luustverlc einen snr-
»edieäenvn Vert!o n̂spruck nebwen aart.

Inklreicke äknllek Inutenäe Urteile vberkeden mick jester weiteren̂
L- ffmpkeklunz stierer epoekeineckensten komsnverlce».

2u deeieben sturcd feste LuckbnnälnnA oster stirskl vom
v«»»» Sor »̂ , Ss Îtr» ^

^meriks
von

Lnlverpöll
mit 12ÜV0 Ions grossen voppel-
8oI>rg.nbe»-Vaucpksrn sterLest8lar Linie
Erstklassige 8vL1lle. — Nässigp
kreise. — VorriigUolie Verplleg-
nng. — L.dkakrten nödientlieli
Samstags navd Kew-Vork. —
14 tägig Nittwoeds naeli kliila
stelpitia.

Auskunft beim Agenten:
vark kLstvi -, Kaufmann

in Neuenbürg.

öl6M86H-0sI
ist. präg, emxüsblt

vtvAerie znlan Ileiaeo,
kfor/lleiin -IVilstbast.

Ver liebl
ein zartes , reines Geficht ? rosiges,
jugendfrisches Aussehen ? weiße,
sammetweiche Haut ? und blendend

schöner Teint?
Der gebrauche nur Ravebeuler
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

von Bergmann L tzo., Äladeöeul
mit echter Schutzmarke: Stemenpferd.
ä St . 50 Pf . bei : Earl Wa - ker und
Aföert Ncugart , Neuenbürg.

Redaktion, Druck»nd Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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